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Merſeburgiſche Blätter.
Ueber die Vortheile der Eiſen-

bahnen. Aus einer engliſchen Zeitſchrift ſind
folgende, ſehr intereſſante Data, uber den Nuz-
zen der Eiſenbahnen entlehnt, die wir indeß
fur die Leſer dieſes Blattes, mit den nöthigen
Erklärungen, zum beſſern Verſtehen der Data,
durchwoben haben.

Mancheſter das durch ſeine blühenden
BaumwollenManufacturen die meiſten Städte
in England ubertrifft und nach Liverpool, (nach
London die großte Handelsſtadt) vorzuglich
ſeine Waaren zur Ausfuhr über See entſendet,
liegt 31 engliſche Meilen (64 deutſche) von
letzterm entfernt; und ſtanden beide Stadte
duxch eine vortreffliche Canalfahrt, eine mu-
ſterhaft ſchon gebaute und unterhaltene Kunſt
ſtraße, mit einander in Verbindung.

Es war indeß den Kaufleuten hieran nicht
genug, alle Transporte gingen noch zu lang
ſam und kamen ihnen dafür noch zu theuer zu
ſtehen und ſo entſchloß man ſich zur Ausfüh-
rung der Liverpool Mancheſter Eiſenbahn.
Vor der Errichtung dieſer Eiſenbahn lie-
fen zwiſchen beiden Städten 22 regelmäßige
und 7 unregelmäßige Eilwagen, welche zuſam
mengenommen taglich ungefähr 688 Perſonen
von einem Orte zum andern zu ſchaffen im
Stande waren.

Auf der Eiſenbahn fuhren dagegen in den
erſten 18 Monaten ihres Beſtehens nicht we
niger als 700,000 Perſonen ſo daß auf jeden
Tag die ungeheure Zahl von 4070 Paſſagieren
kommt.

Mit den Eilwagen brauchte man zu den 64
deutſchen Meilen etwas uöber 4 Stunden, um
die Fahrt zuruckzulegen, was ſo ziemlich dieſelbe
Zeit iſt, in der die preußiſche Schnellpoſt fahrt.

Auf der Eiſenbahn braucht man zu den 64

deutſchen Meilen nur 13 Stunden, legt alſo
in 4 Stunde eine deutſche Meile zuruck.

Auf den Eilwagen zahlte jeder Reiſende fur
die Fahrt, innen im Wagen 6 fl. und außen
auf dem Wagen 3 fl. auf der Eiſenbahn zahlt
man dagegen fur einen Sitz im Wagen nur
3 fl. und außen 2 fl. 6 Kreutzer.

Die Poſtwagen werden ſammtlich auf der
Eiſenbahn befördert und zwar mit einer Er
ſparniß von z Koſten fur die Regierung, ge
gen ſonſt.

Da die Kutſchen, welche auf der Eiſenbahn
fahren, bequemer als die andern ſind, die ganze
Reiſe wohlfeiler und gemachlicher iſt, ſo drängt
ſich alles zu dieſer Fahrart.

Alle übrigen Kutſchen haben indeß ihre
Fahrten einſtellen muſſen weil ihr Fuhrwerk
jenem bedeutend nachſteht und ſelbſt die Canal
fahrt leidet bedeutend und wird, wie voraus
zu ſehen iſt, ſo gut, wie eingehen müſſen.

Auf dem Canale dauert die Fahrt. 20 Stun-
den, die Fracht koſtet per Tonne 9 fl. auf der
Eiſenbahn fahrt man die Frachtguter in zwei
Stunden von einem zum andern Ort, und
zahlt nur per Tonne 6 fl. Die Canaleigen
thumer haben daher die Fracht um 30 Prozent
herabgeſetzt, aber ſchwerlich wird dies helfen,
da man auf dem Canale in der Regel erſt am
dritten Tage, durch den mancherlei Aufenthalt
die Waaren zu Mancheſter erhalt, an welchem
ſie zu Liverpool aufgegeben, da hingegen bei
der Frachtfuhr auf der Eiſenbahn die Waare
an demſelben Tage ſtets ankommt, an dem ſie
aufgegeben iſt. Wobei wohl in Anſchlag zu
bringen daß auf der Eiſenbahn bei Guütern
wie Wein, Brannkwein u. dgl. nichts geſtohlen
werden kann, wie dies auf den Canalen nur
zu haufig geſchieht.
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Die Dampfwagen fahren auf dieſer Bahn

Nacht und Tag, mit aller Sicherheit. In 18
Monaten iſt ein einziger Unglucksfall vorge
kommen, und die Leute, die an der Straße
wohnen, klagen weder uüber Rauch, noch Ge
räuſch; die Maſchinen brennen blos Kohks;
(eine Schlacke, der Art, wie wir ſie hier von
Wettin aus zu Waſſer bekommen. Die
Grundeigenthumer, die ſich der Errichtung der
Eiſenbahnen anfanglich mit Heftigkeit wider
ſetzten, ſind jetzt die eifrigſten Verfechter derſel
ben, da alles Bauſtellen an dieſer Straße ſucht,
unbebaute Strecken Landes ankauft und urbar
macht, und Gartenfruchte, ſelbſt Milch vom
Lande jetzt nach gedachten Stadten geſendet und
dort nicht allein reißend Abſatz finden ſondern
gut bezahlt werden.

Ein Regiment Soldaten wurde mit Sack
und Pack in zwei Stunden von Mancheſter
nach Liverpool gebracht, ſo daß alſo auch in
militairiſcher Hinſicht die Vertheidigungskraft
des Landes außerordentlich gewinnt.

Dieſe ſchnellen Communications Verbin
dungen verdienen aber von dem Geſichtspuncte
aus eine beſondere Wurdigung, daß ſie die
Kraft eines Landes durch Erſparniß an Zeit
unendlich vermehren, da die Zeit fur die mei-
ſten dieſer Reiſenden von einem oft unſchatzba
ren Werthe iſt.

Wer hatte ſich's fruüher wohl einbilden laſ
ſen, daß der Dampf ſolche Wirkungen hervor
bringen wurde! Wie viele Pferde macht Eiſen
und Dampf entbehrlich! Wenn die Erfindun
gen in der Art, wie ſie begonnen, fortgehen;
wie manche Kraft der Menſchen und Thiere
wird dann noch durch Maſchinen entbehrlich
werden! Nur vorwarts mit den Erfindungen!
Nur ein befangner, engherziger Menſch kann
in der Verbeſſerung des Ganzen nur eine Ver
ſchlimmerung finden weil ſein Jntereſſe
augenblicklich dadurch gefahrdet wird. Der
rechtliche, arbeitsluſtige Mann, wird ſich ſchon
zu helfen und ſeine Thätigkeit auf etwas Neues
zu richten wiſſen, da ja jede Erfindung neue
Erwerbsquellen offnet, die der umſichtige, tha
tige Mann zu finden und zu benutzen weiß.
Einem Faulpelz iſt freilich jede Neuerung un
angenehm deſſen Stimme indeß ſchlaft in der
Regel wie die der Froſche, und toönt ſo unan
genehm wie das Gequak dieſer Thiere, wenn
ſie ſchlecht Wetter im Leibe haben

Ergoötzlich wurde es doch ſeyn, wenn wir ſo
eine Eiſenbahn und einen Dampfwagen nach
Leipzig hatten und in etwas uber 3 Viertel-
ſtunden in einem angenehmen Wagen dorthin
eilen konnten. Aber freilich unſere Fuhrenun
ternehmer wurden es nicht gern ſehen und ſo
wird aus Artigkeit gegen ſie auch die Sache
wohl unterbleiben. Moöogen ſie dagegen uns
auch ertragliche Preiſe ſtellen und ſo einer dem
andern dienſtlich ſeyn. Mer.

Aus der uns auf amtlichen Wege mitge-
theilten, zu New York in Nordamerika in die
ſem Jahre unter dem Titel:

Wohlgemeinter Rath
der

Vorſteher der Deutſchen Geſellſchaft
in New-York,

erſchienenen kleinen Schrift, theilen wir unſern
geehrten Leſern folgenden Auszug mit.

Die unterzeichneten Vorſteher der
Deutſchen Geſellſchaft in NewYork
haben die Ueberzeugung erlangt, daß dem gro
ßern Theile der zahlreichen Einwanderer von
Deutſchland in die Vereinigten Staaten eine
richtige Anſicht deſſen fehlt, was ſie hier zu er
warten haben, und daß die Taäuſchung, in wel
cher ſich die meiſten hierüber befinden, nicht
nur den Nachtheil hat, daß ſie ſo manche ver
leitet, vielleicht in ihren alten Tagen noch,
ein ruhiges, wenn gleich armliches, Leben in
der Heimath aufzugeben, um auf gut Gluck in
die Fremde zu ziehen, ſondern auch ſie verhin
dert, wenn hier angekommen, zweckmaßige
Mittel zum fernern Fortkommen zu ergreifen.
Der Wunſch der Geſellſchaft, dem Uebel abge
holfen zu ſehen, veranlaßt ihre Vorſteher, hier
eine der Wahrheit gemaße Schilderung von der
Lage der deutſchen Emigranten in dieſem Lande
zu geben und dieſelbe mit einigen Rathſchla
gen fur letztere zu begleiten.

Diejenigen Einwanderer, von denen hier
zu reden der Zweck iſt, theilen ſich in zwei
Haupt und drei Unterabtheilungen: naämlich
in Beguüterte und Arme; in Handwer-
ker, Arbeitsleute und Landleute. Wir
wollen uns zuerſt mit der beguterten Klaſſe be
ſchaäftigen, worunter wir ſolche Leute verſtehen,
welche zu Hauſe ein kleines Grundſtück beſitzen
und entweder von einem Handwerk oder vom



167
Landbau leben. Wenn nun dieſe, irre geleitet
durch die viel verſprechenden Schriften, welche
ihnen der Eigennutz nicht ſelten in die Hände
ſpielt, ſich entſchließen, mit ihren Familien die
Heimath zu verlaſſen, ſo iſt die erſte Folge, daß
ſie das bis dahin betriebene Geſchaft vernach
läſſigen müſſen um Einrichtungen zur bevor-
ſtehenden Reiſe zu treffen. Die Ausgaben der
Familie gehen aber fort und werden naturlich
durch die nöthigen Reiſeanſtalten noch ver
mehrt. Das Grundſtück und die nicht trans-
portablen Acker und Handwerksgerathſchaften
werden verkauft und gehen gewöhnlich unter
ihrem wirklichen Werthe weg, weil ſie verkauft
werden muüſſen und weil meiſtens mehrere Fa
milien aus einer Gegend zuſammen aufbrechen,
wodurch die Anzahl der Verkaäufer ſich ver
mehrt, wahrend der Kaäufer weniger werden.
Nun wird die Reiſe angetreten, die in der Re
gel mehr koſtet, als man erwartet hatte, da die
Reiſe einer Familie oft nicht berechneten Auf
enthalt erleidet; auch muß das mitgenommene
Geld, je nachdem man verſchiedene Lander und
Landſchaften durchreiſt, oft mehrere Male
umgetauſcht werden, und immer ziehen die
Verwechsler Vortheil von der Unkenntniß der
Wechſelnden. Am Orte der Einſchiffung ſu-
chen die Agenten der Schiffe die höchſtmoögliche
Paſſage von den Reiſenden zu erlangen. Jn
der Abſicht zu ſparen, bedingen ſie dieſe ohne
Beköſtigung, und legen, auf eine gute Ueber
fahrt von etwa 30 Tagen zaählend, einen auf
dieſe Zeit berechneten mäßigen Proviant ein.
Bei einer günſtigen Reiſe geht dies gut; dauert
aber dieſe Ueberfahrt, wie es oft der Fall iſt,
60 Tage, und noch langer, dann ſind die Paſ-
ſagiere gezwungen den Proviant an Bord zu
kaufen und müſſen ihn oft ſehr theuer bezah-
len. Mit einem auf jeden Fall ſehr verringer-
ten Capital langen ſie endlich in dem Lande an,
wo ſie die Fruchte der gemachten Aufopferun-
gen und der erduldeten Beſchwerden zu erndten

hoffen. (Beſchluß folgt.
Chineſiſche Revolution. Die Ge-

ſchichte hat uns einige merkwurdige Thatſachen
von den letzten Augenblicken des letzten chine
ſiſchen Kaiſers, Wheyſong, aufbewahrt,
der 1628 den Thron beſtieg. Auf einmal ſah
er ſich in einen Krieg mit den Tartaren ver-
wickelt und von einer Anzahl Rebellen in den

verſchiedenen Provinzen ſeines Reichs ange
griffen. Die erſteren wurden bald uüberwaltigt;
da aber der Kaiſer bald darauf von den Rebel
len beſiegt, von ſeinen Unterthanen verlaſſen
von denen verrathen wurde, auf die er ſich am
meiſten verließ, ſo zog er den Tod dem Un
glucke vor, ſeinen Feinden in die Hande zu
fallen, und begab ſich mit ſeiner, von ihm
zaärtlich geliebten Gemahlin und der Prinzeſſin
in einen Garten. Sein Gram und Schmerz
waren ſo groß daß er kein Wort zu ſprechen
vermochte. Nach einigen ſchweigenden Umar
mungen hing ſich die Kaiſerin an einen Baum.
Jhr Gemahl wartete nur ſo lange, um an den
Rand ſeiner Weſte zu ſchreiben „ich bin von
meinen Unterthanen feig verlaſſen worden
thut mit mir, wie es euch gefallt, aber ſchont
mein Volk.“ Dann ſchlug er der Prinzeſſin
mit einem Hiebe ſeines Sabels den Kopf ab
und hing ſich endlich, im ſiebzehnten Jahre
ſeiner Regierung, an einen andern Baum.
So endete die chineſiſche Monarchie, um der
tartariſchen Dynaſtie Platz zu machen, welche
bis dieſen Tag den Thron behauptet hat.

Ein engliſcher Arzt giebt der Cholera das
ehrenvolle Zeugniß, ſie habe in Europa mehr
Schmutz aus den Straßen und Haäuſern weg-
geſchafft, als Rathsbefehle nimmermehr ver
mocht hatten und werde deshalb, ſo wie aus
andern Grunden, mehr Leben erhalten, als
ſie weggerafft habe.

Haare ſchwarz zu farben. Nimm
Regenwaſſer, darin 5 Pfd. Lithargyrum (Sil-
berglatte), 2 Pfd. Rebenaſche (oder dafur von
Eichenholz), ſtoße und miſche es untereinan
der, laſſe es in einem neuen Hafen halb ein
ſieden, netze die Haare damit, ſo werden ſie
ſchwarz.

Jn Schweden verfertigt man Papier aus
Runkelruüben.

Trünklie d.
Bruder trinkt ein Lebehoch

Heut bei vollem Glaſe!
Wein und Freud' ſind immer noch

Keine leere Phraſe.
Chor., Wein erhellt des Lebens Nacht,

Wo der Gram es finſter macht.
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Wert das Glas dem Vaterland

Das ziemt ſeinen Soöhnen,
Strafet den mit kraft'ger Hand,

Der es wagt zu höhnen!
Ehor, Brüder alle gaben wir

Unſer Leben ſelbſt dafür
Schwingt der Liebe dent Pokal!!

Sie weckt hohes Streben,
Streut mit ihrem Himmelsſtrahl!

Farbenglanz in's Leben.
Chor. Ja ſie ſchlingt mit ſanfter Hand

Um die Welt ein Zauberband.
Wenn euch in dem Pilgerlauf

Sturm und Fluth umtoben
Dann blickt zu den Sternen auf z

Einer lenkt dort oben.
Ehor. Dieſer gab den goldnen Wein

Seine Menſchen zu erfreu'n.
Gute Sterne leuchten heut';

D'rum bekranzt den Becher
Alles raubt doch einſt die Zeit,

Glaſer, Wein und Zecher.
Chor. Dann erglanzt ſtatt gold'nem Wein

Morgenroth, am Leichenſtein..

Eh arzad e
Das Erſte, Freund, wird ſicher dein,

Wenn du verſtehſt das Zweite;
Doch darfſt du nicht das Ganze ſeyn,
Wenn einſt du Luſt verſpurſt zum Frei'n
Sonſt. ſchrei'n „Laßt euch mit dem nicht ein
Sogleich die. weiſen Leute..

Drum ſey fein klug und wohlbedacht,
Das Gan ze nicht zu ſcheinen,
Bis du das Zweite haſt gemacht.
Wodurch du ſchon von ſelbſt, gieb Acht
Vom Ganzen wirſt zuruckgebracht,
Wie viele Eh'herrn meinen..

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck: Cacao

Bekanntmachungen.
(384) Bekanntmachung.

mit Venenien, ſind von den Parochianern De
putationen zu Beſorgung der Kirchen und

Schul Angelegenheiten dieſer Stadttheile er
nannt und Hoööhern Orts beſtatiget worden.

Dieſe Deputationen beſtehen
bei der Vorſtadt: Altenburg

aus
dem Freigutsbeſitzer Herrn Benne,
dem Fleiſchermeiſter und Stadtverordneten

Herrn Mohr

wer

Fur die
Vorſtadt Altenburg und die Vorſtadt Neumarkt

und
dem Forſtſecretair Herrn Weber,

als Deputirteningleichen
dem Ziegeldeckermeiſter und Stadtverordne-

ten Herrn Heine,
dem Wagnermeiſter Herrn Hoffmann,
dem Schneidermeiſter Herrn Spott,

als deren Stellvertreter
der Vorſtadt Neumarkt mit Venenien,

aus
dem Fleiſchermeiſter Herrn Stecher,
dem Seifenſieder Herrn Schütze,
dem Buhnenmeiſter Herrn Schneider,

als Deputirten fur die Vorſtadt Neu
markt,

und
dem Richter Herrn Zahn,

als Deputirten fur Venenien
ingleichen

dem Canzeliſt Herrn Teuſcher,
dem Hulfscanzeliſt Herrn Reinhold Freund

in der Vorſtadt Neumarkt,
dem Einwohner Friedrich Anton

in Venenien,
als deren Stellvertreter

Dieſe Deputationen, denen der Magiſtraks
Aſſeſſor Karlſtein zugeordnet iſt, treten ſofort
in Wirkſamkeit, daher die Function derjeni-
gen Perſonen,, welche die Parochien in dieſer
Hinſicht zeither vertreten haben, aufgeloſet iſt,
und haben ſich die Bewohner jener Parochien
in allen Kirchen und Schul Angelegenheiten
an dieſe Deputationen zu wenden.

Merſeburg den 14. Mai 1833.

Der Mag i ſt r ag t.
Klinkhardt. Conradi. Koppe. Heberer.

Karlſtein.

(394) HausVerkauf.
Wohnung des Huthmanns der Vorſtadt Neu
markt, beſtehend in einem Wohnhauſe, Stall
gebaude, Hofraum und Garten, ander Haupt-
ſtraße der gedachten Vorſtadt belegen, ſoll un
ter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen oöffentlich meiſtbietend verkauft wer
den. Zur Abgabe der Kaufgebote iſt Freitag,

der Funfte Juli d. J.,Vormittags 11 Uhr,
zum Termine anberaumt und haben ſich Kauf

Die zeitherige



W B

V

169
liebhaber auf dem Nathhauſe der Stadt Mer-
ſeburg in dem Expeditionszimmer des Magi-
ſtrats einzufinden. t

Merſeburg den 17. Mai 1833.
Der Mia g iſt er galtKlinkhardt. Conradi. Köppe. Heberer.

Karlſt ein.

(332) HausVerkauf. Die verw. Weid
ner und deren Kinder ſind geſonnen, das ihnen
gemeinſchaftlich zugehoörige Haus nebſt Hof-
raum und einem Fleckchen Garten inder Damm-
gaſſe hieſiger Vorſtadt Altenburg freiwillig zu
verkaufen. Kaufluſtige haben ſich dieſerhalb
bei dem Richter Zahn in BVenenien vor Mer-
ſeburg, der den Kauf abzuſchließen beauftragt
iſt, zu melden.

Merſeburg den 21. April 1833.

(377) Grundſtucks Verkauf. Jn
Oberthau ſteht ein Haus, Scheune, Stalle,
Garten und den dazu gehörigen Gemeindethei-
len mit wenigen Abgaben aus freier Hand zu.
verkaufen. Der Garten enthalt 14 Acker ſehr
tragbares Feld, und außerdem noch ein großes
Stuck Gemüſe und Graſegarten. Letzterer
nebſt einigen Gemeindetheilen ſind mit ſchonen
tragbaren Obſtbaumen bepflanzt. Auch iſt zu
bemerken, daß die darauf haftende Frohne auf
daſigem Rittergute ſehr vortheilhaft iſt. Ein
Theil der Kaufſumme kann auch als Hypothek
darauf ſtehen bleiben. Kaufluſtige können ſich
bei unterzeichnetem Beſitzer melden.

Röglitz den 18. Mai 1833.
J. S. Lohſe.

(380) Schaaf, Pferde, Rind und
Schweine- Vieh Verkauf. Auf dem
Rittergute Dolkau ſind vom 5. Juni d. J. an
einige Hundert Hochſteine, krankheitsfreie junge
Mutterſchaafe und 80 Stuück dergl. Bööcke, ſo
wie 4 Stück braune, 6bis 7jahrige, ſehr brave
Wagenpferde, 17 Stuück 12- und 2 jährige
Ferſen, ein 4 und ein 2jaährig geſchnittener
Ochſe und 4 Stuück Mutterſchweine zu ver
kaufen.

(386) Tapeten Verkauf. Poapier-
Tapeten und Borduüren, franzöſiſcher und eige
ner Fabrik, verkaufe ich in den neueſten Mu-
ſtern in großer Auswahl zu ſehr billigen Prei-

ſen das Stuck zu 75 bis 10 Sgr. Die feinſtem
mit ſchönen Glanz zu 15 bis 20 Sgr. Auch
habe ich mich mit Landſchafts- Decorationen
im neueſten Geſchmack verſehen, empfehle mich
damit ganz ergebenſt und bitte um geneigten
Zuſpruch.

Merſeburg den 20.. Mai 1833.
T r e b ſt.

(384) Heu- Verkauf. Hundert Cenk
ner gutes Heu iſt zu verkaufen, Oberburgſtraße
Nr. 142.

Merſeburg den 20. Mai 1833.

(368) Torf- Verkauf. Gute trockene
Döllnitzer Torfſteine, das Tauſend zu 2 Thlr.
ſind in meiner Behauſung immerzu haben. Auf
Verlangen des Kaäufers werden ſelbige zu einem
ſehr billigen Fuhrlohn in deſſen Wohnung ge-
bracht.

Buüſchſenſchoß, Rittergaſſe Nr. 59.

(373) Torf- Verkauf. Daß von heute
an gute ausgetrocknete Torfſteine in der Tau
benſchen Torſſchacht zu Zoſchen wieder zu haben
ſind, mache ich hierdurch bekannt. Beſtellun
gen und Zahlungen werden wieder angenom
men beim Schneidermeiſter Buſchmann in der
Altenburg vor Merſeburg Nr. 26.

Carl Taube.
(375) Auction. Den 30. Mai d. J.

Vormittags um 8 Uhr, ſollen in dem Peßleri
ſchen Hauſe in der Gotthardtsgaſſe zwei gute
brauchbare Wagenpferde, 145 Stuck Hammel,
Schaafe und Jahrlinge und 27 Lammer, ein
Wagen, ein Pflug und anderes Ackergeraäthe,
Pferdegeſchirr und eine Ziehrolle, meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Merſeburg den 6. Mai 1833.

(379) Auction auf dem Riktergute
Dölkau. Auf

den Sechsſten Juni d. J.Vormittags 9 Uhr,
ſollen auf dem Rittergute Dolkau verſchiedene
Meubles an Schranken, Tiſchen, Stuühlen,
Sopha, Commoden und dergl., ſo wie mehrere
Ackergerathe, ein neuer, ganz ausgetrockneter,
ſeit zwei Jahren erbauter, unbeſchlagener, zwei-
ſpanniger Wagen, eine Quantitat ausgearbei-
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ketes trocknes Schirrholz, mehrere kieferne kien
reiche Plumpenroöhren, ein Schock Wagenpfo
ſten von cannadiſcher Pappel, 1 und 14 Elle
breit und 8 bis 10 Ellen lang, mehreres Kummt-
geſchirr, Reit und anderes Lederzeug, Wagen,
Schlitten, neue Schubkarren, Radebergen,
mehreres Gefaße und allerhand Wirthſchafts
gerathe, gegen gleich baare Zahlung in Courant
verauctionirt werden.

W Obſt- Verpachtung. Es ſoll
au

den Dritten Juns d. J.die diesjahrige Nutzung der ſußen und ſauern
Kirſchen auf der Straße von Dolitz am
Berge nach Lauchſtädt und auf den Kirſchber
gen, ſo wie des Obſtes im Neukirchner Holze,
an Gerichtsſtelle zu Dolitz am Berge offentlich
meiſtbietend verpachtet werden, wozu Pachtlu
ſtige hierdurch eingeladen werden.

Merſeburg, den 15. Mai 1833.
Das Patrimonialgericht uber Ben-

kendorf und Dölitz am Berge.
Wilke.

(374) Obſt Verpachtung. Sonn-
abends,

den 14. Juni 1833,Nachmittags 2 Uhr,
ſollen die Kirſchen und das übrige Obſt in dem
Thiergarten vor Merſeburg an den Meiſtbie
tenden verpachtet werden.

(385) Kirſchen- Verpachtung. Den
zweiten Pfingſtfeiertag, als den 27. d. M., ſol
len in der Schenke zu Röſſen die hinter dem
Dorfe gelegenen ſüßen Kirſchen meiſtbietend
verpachtet werden, wozu Pachtluſtige eingela
den werden.

(390) Verpachtung. Eine halbe
Scheune iſt von jetzt ab zu verpachten. Das
Nähere bei dem Schuhmachermſtr. Langguth
in hieſiger Vorſtadt Altenburg.

(389) Geſucht werden:
a) Capitale von 25 Thlr. bis 4000 Thlr. ge

gen pupillariſche Sicherheit;
b) Pachtungen von Schank und andern

Wirthſchaften zu 200 und mehreren Tha
lern Vorſtand

0) Dienſte für Erzieherin und Wirthſchafts
fuhrerin, Expedienten, Kutſcher, Lauf-
burſchen, Enken, Wirthſchafts Schreiber
und Aufſeher, Gaärtner und andre Herren
diener, ſämmtlich gut empfohlen

ch ein geſchickter und im Schreiben geubter
Jager.

Fleiſcher, Buürgermſtr. emerit.

v (378) Bekanntmachung. Unter der
Firma

Carl Fiſcherhabe ich allhier eine Eiſengießerei begrundet und
mit heutigem Tage eroöffnet.

Durch genaue und prompte Ausfuhrung der
zu hoffenden Beſtellungen, durch Gute der Guß-
wagren bei möglichſt billigen Preiſen, wird ſich
dieſes neue Werk auszuzeichnen und das Zu
trauen des Publikums zu verdienen ſuchen,
dem ich daſſelbe hiermit empfehle.

Eiſengießerei Erwinhof bei Eilenburg, den
15. Mat 1833

Carl Friedrich Auguſt Fiſcher.

(387) Anzeige. Den Wuünſchen meiner
verehrten Freunde, habe ich auch in dieſem
Jahr den aus Wein und mehreren der Geſund
heit vortheilhaften aromatiſchen Kraäutern ſo
genannten

Maie Dran kbereiten laſſen da dieſer Geſundheits-Trank
mehr der Jahreszeit angemeſſen, ſo werde ich
nur vom 23. bis langſtens ultimo dieſes Mo
nats davon bereit halten konnen. Der Preis
in ganzen und halben Bouteillen iſt auf22 Sgr.
à Bouteille feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 20. Mai 1833.
C. G. Artus jun,

(332) Empfehlung. Allen Herrſchaf
ten und Oeconomen empfehle ich mich zum
Fohlenreißen, à 8 gGr., inſofern die Thiere in
meine Wohnung gebracht werden, ſo wie zu
allen ahnlichen Operationen um die billigſten
Preiſe. Nur auf beſonderes Verlangen ver
richte ich alle dieſe Operationen auch außerhalb
meiner Wohnung. Ueber meine Geſchicklich
keit in dieſem Geſchaft kann ich die vortheil-
hafteſten Zeugniſſe von den Rittergutern Dol-
kau, Zweimen, Schkopau, Geuſau und den
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Gemeinden Holleben und der Umgegend bei
bringen, woſelbſt ich dergleichen Operationen,
ſo wie andere Kuren mit Gluck und zur Zufrie-
denheit der Herren Requirenten ausgefuührt

abe.
Ich bitte um recht zahlreiche Aufträge unker

der Verſicherung reeller und prompter Bedie-
nung und ſtehe für jede Gefahr.

Spergau bei Merſeburg, den 4. Mai 1833.
Der vormalige Fahnenſchmidt bei den
Bannerhuſaren, und von Königl. Re
gierung und Königl. Herrn Landrath
conceſſionirter Operateur der Pferde,
Fohlen 2c., wie auch andern Viehes,

Buſchendorf,

(369) Holzhandlungs- Anzeige.
Alle Sorten ſichtene und kieferne Holzwaaren
verkauft zum möglichſt billigen Preis

Buchſenſchoß, Zimmermann,
Rittergaſſe Nr. 59.

(3941) Handlungs- Anzeige. Von
heute an verkaufe ich alle Sorten der beſten ab
gezogenen Brannktweine und Liqueure das
Quart zu 5, 64 bis 124 Sgr. reinen Korn-
branntwein 33 Sgr., echten Nordhaäuſer 4 Sgr.
5 Pf., f. Jamaika Rum à Quart 20 und 25
Sgr., Weſtindiſchen Rum à 10, 124, 15 und
475 Sgr. Spiritus vini zu 908 à Quart 8
Sgr., bei groößern Parthien billiger.

L. A. Weddy.

(392) Handlungs- Anzeige. Feine
und Mittel Sorten Bleiweiß, ſo wie feines
Bremer und Neuwiedergruün habe ich friſch er
halten und verkaufe dieſes, ſo wie alle andern
Farben, billigſt.

Merſeburg den 20. Mai 1833.
L. A. Weddy,

am Markte Nr. 252.

(338) Die Deſtillations Anſtalt
von

Franz Schwarz in Merſeburg,
Markt Nr. 258,

verkauft von heute an ihre Liqueure und dop
pelten Branntweine zu ganz herabgeſetzten Prei
ſen. Und ſo wird jederzeit ihr eifrigſtes Be
ſtreben ſtets dahin gerichtet ſeyn, ſowohl durch

die Gute ihrer Fabrikake, wie auch durch die
uüberaus billigen Preiſe einen jeden an ſie er
gebenden geehrten Auftrag auf das Befriedi-
gendſte zu vollfuhren.

Merſeburg den 2. Mai 1833.

(383) Lehrlings-Geſuch. Ein jun-
ger Menſch, welcher geſonnen iſt, die Wagner-
Profeſſion zu erlernen, der melde ſich bei Mei
ſter Roſch, Oberbreitegaſſe Nr. 414.

Merſeburg, den 20. Mai 1833.

(393) Bekanntmachung. Von meh
reren Seiten wird mir jetzt die Kunde, daß ein
die Ehre des hieſigen Kaufmanns Herrn Klin-
gebeil verletzendes ſchandliches Gerucht durch
meine Fabrikarbeiter in Umlauf gebracht ſeyn
ſoll. Wahrſcheinlich wurde dieſe irrige Nach
rede durch den Umſtand herbeigefuhrt, daß
Oertel, der fruhere Markthelfer des Herrn Klin
gebeil, jetzt bei mir arbeitet. Zur Steuer der
Wahrheit halte ich es fur Schuldigkeit zu ver
ſichern, daß Oertel das uüber Herrn Klingebeil
verbreitete boshafte Gerucht in Gegenwart mei
ner ſämmtlichen Leute mit den triftigſten Grun
den widerlegt hat. Auf meine Veranlaſſung
wiederholt er ſeine hier abgegebene Erklarung
in nachſtehenden Zeilen.

Merſeburg den 20. Mai 1833.
E. Keferſtein.

577 Da ſich feit einiger Zeit das ſchand
liche Gerucht im Publikum verbreitet hat, daß
mein ehemaliger Brodherr, der Herr Kaufmann
Klingebeil, einen unerlaubten Umgang mit
meiner Ehefrau gehabt habe, wobei man ſich
die nahern Details die dabei vorgefallen ſeyn
ſollen, erzaählt, ſo bin ich es meinem und mei

ner Frau Rufe, ſo wie dem Rufe des Herrn
Klingebeil ſchuldig, hiermit öffentlich zu er
klaren daß auch nicht ein wahres Wort daran
iſt, und daß dieſes Mahrchen von irgend einem
boshaften Verlaumder erfunden worden iſt, um
den guten Namen des Herrn Klingebeil zu be
flecken und ſeinen Ruf zu untergraben.

Daß ich an dem Tage, wo es vorgefallen
ſeyn ſoll, von dem Herrn Klingebeil mit einem
Briefe nach Halle 2e. geſchickt worden und fruher
zurückgekommen ſey, als derſelbe erwartet ha
be, iſt eine reine Lüge denn ich bin weder an
dieſem Tage, noch fruher oder ſpaäter, über
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Land geſchickt worden, welches auch der Hand
lungs Commis deſſelben, Herr Reibig, bezeu
gen kann.

Ferner kann ich und meine Angehoörigen,
ſo wie die mit mir in einem Hauſe wohnen-
den Leute bezeugen, daß Herr Klingebeil noch
nie in meiner Wohnung geweſen iſt.

Endlich war meine Frau zu der Zeit, als
es vorgefallen ſeyn ſoll, hoch ſchwanger und
ſah täglich ihrer Entbindung entgegen. Uebri-
gens bin ich von dem Herrn Klingebeil ledig
lich aus dem Grunde entlaſſen worden, weil
es ſchon längſt ſein Wunſch war, einen unver
heiratheten Menſchen, der im Hauſe wohnen
kann zu ſich zu nehmen, und weil ſich dieſe
Gelegenheit eben darbot.

Dieſe einfachen Thatſachen werden hinrei-
chen, dieſes ſchandliche Gewebe von Liſt und
Bosheit zu widerlegen und dazu beitragen,
dem Herrn Klingebeil, in den Augen der Gut
geſinnten, ſeinen wohlerworbenen guten Na
men zu erhalten, ſo wie meiner Frau ihren
unbeſcholtenen Ruf zu ſichern.

Mochte es mir gelingen, den Urheber die-
ſes abſcheulichen, ſo ganz aus der Luft gegriffe
nen Geruchts zu entdecken, ich wurde ihn ge
richtlich belangen und als boshaften Verlaum-
der zur Beſtrafung ziehen laſſen.

Zugleich warne ich aber auch einen Jeden,
von dieſer nichtswurdigen Geſchichte zu ſprechen,
und ſie dadurch weiter zu verbreiten, weil ich
ihn ſofort zur Verantwortung ziehen mußte.

Merſeburg den 20. Mai 1833.
DOertel.

(376) Verloren. Geſtern iſt eine Brille
mit einem Futteral verloren gegangen. Wer ſie
an den Gaſthalter Palmié zur Sonne ablie-
fert, erhält einen Thaler Belohnung.

Merſeburg den 48. Mai 1833.

Wegen des auf künftigen Montag
fallenden 2ten Pfingſtfeiertages erſucht die Un
terzeichnete ganz ergebenſt, die etwa fur das
nächſte Stuck dieſer Blätter beſtimmten Bekannt-
machungen c. ſpäteſtens bis Sonnabends Abend
gefalligſt einſenden zu wollen.

Die Redaction.

Am ſten Pfingſtfeiertage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Digc. Eylauz
Nachm. Hr. Adj. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Markendorf.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Am 2ten Pfingſtfeiertage predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Digc. Eylau;

Nachm. Hr. Cand. Braun.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Diagc. D. Rößler; Nach-

mittags Hr. Cand. Trebſt.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Eggert.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Regierungs und Bau

rath Haupt eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Glaſermſtr. Penig eine

Tochter dem Zimmergeſellen Schulze ein Sohn dem
Poſtillon Dreßner ein Sohn. Geſtorben: die hin
terlaſſene zweite Tochter des Poſamentirermſtr. Rauſch,
35 Jahre alt der geweſene Patentbacker zu Eisleben,
Andrau, 27 Jahre alt; der Schneidermſtr. Finſterbuſch,
39 Jahre altz die einzige Tochter des Schneidermſtr.
Thiemer, im ſten Jahre; die jungſte Tochter des Fa-
brikarbeiters Wolf, im ſten Jahre.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geſtorben: die nachgel. Wittwe

des K. S. General Accis Guterbeſchauers Göothe in
Borna, 77 Jahre alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Schmidt, Frey, Herzbruch u. Ullrich v. Mag

deburg, Klinghammer v. Cöthen, Bracke v. Deſſau, die Dom
herren v. Möllendorf v. Naumburg, v. Zehmen v. Dresden,
Gr. v. Holzendorff v. Gißhuübel, Gr. v. Zedtwitzv. Aſch, We
gebaumeiſter Angelroth v. Artern, Baucond. Kaverow v.
Zeitz, Paſtor Schundenius v. Sporer: im g. Arm; die
Kaufl. Roöſener u. Baſtheim v. Magdeburg, Maler Baum
bach v. Feihe, die Handelsl. Schindewolff v. Frankershau
ſen, J. C. u. J. Baſchold v. Gräfenthal, die Oecon. Stoll
berg v. Altengottern u. Kluſing v. Winkel: im g. Hahn;
Müller Mublber v. Bibra, Muſikus Schwihlick v. Paulow
im r. Hirſch Staats- Miniſter v. Carlowitz v. Dres
den, Erbmarſchall Freih. zu Putlitz v. Walfhagen, die Dom
herren Gunther u. D. Klien v. Leipzig, Director Kruſe v.
Lichtenburg, Apotheker Czarnowski v. Meißen, die Kaufl.
Schulze u. Curitz v. Magdeburg, Oettler v. Dresden, Chna
dell u. Bruder v. Achen: in d. g. Sonne; Chir. Poppe
v. Hamburg, Brauer Bernſtein v. Gruben im Stern.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſog. pf. I Sol. ſa. pf.
Weizen 1 10 bis 1 412 46Roggen 1 bis 1 1 3Gerſte 25 bis 27 6Hafer l 22 6 bis 1231 9

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,.
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